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STÄDTEBAULICHE EINORDNUNG UND ARCHITEKTONISCHES KONZEPT 

Der Entwurf versteht den Neubau für die Freiwillige Feuerwehr und den Rettungsdienst als robuste und 

zukunftsfähige Infrastruktur. Beide Nutzer werden in einem gemeinsamen Gebäudekörper zusammengeführt, 

bleiben jedoch als eigenständige und autark organisierte Nutzungseinheiten mit getrennten Betriebsabläufen 

und technischer Infrastruktur funktionsfähig. Gemeinsam genutzte Bereiche erzeugen dort Synergien, wo sie 

funktional sinnvoll sind. Eine klare Organisation, eine langlebige Konstruktion und eine ressourcenschonende 

Materialstrategie bilden die Grundlage eines wirtschaftlichen und dauerhaft anpassungsfähigen Gebäudes. 

Die städtebauliche Setzung folgt einer klaren funktionalen Ordnung. Der Hallenbau orientiert sich in Nord-

Süd-Richtung und wird durch den östlich angeordneten Sozialtrakt ergänzt. Die lineare Gebäudestruktur 

ermöglicht eine eindeutige Erschließung, kurze Betriebswege und eine wirtschaftliche Organisation der 

Funktionsbereiche. Der Sozialtrakt bildet gemeinsam mit der Halle eine klare bauliche Ordnung des 

Grundstücks. Die Anordnung der Baukörper berücksichtigt eine möglichst kreuzungsfreie Verkehrsführung. 

Einsatzverkehr, Anlieferung und alltägliche Bewegungsabläufe werden so organisiert, dass Konfliktpunkte 

minimiert und sichere Betriebsabläufe gewährleistet werden. Die städtebauliche Setzung unterstützt damit 

die funktionalen Anforderungen des Einsatzbetriebes ebenso wie eine klare Erschließung des Grundstücks. 

Den nördlichen Abschluss bildet der knapp 19,5 m hohe Übungsturm. Durch seine markante Breite und die 

großzügige Öffnungsgeste entsteht ein prägnanter Hochpunkt, der dem Standort eine klare Adresse verleiht 

und die öffentliche Nutzung sichtbar macht. Gleichzeitig übernimmt der Turm als Ausbildungsbauwerk den 

zweiten baulichen Fluchtweg, ermöglicht den Zugang zum Dachraum und dient beiden Nutzungseinheiten als 

gemeinsam nutzbare Infrastruktur. Der unmittelbar angrenzende Übungsplatz ergänzt diese funktionale 

Zuordnung. 

Der Sozialtrakt formuliert einen ruhigen und klar gegliederten Baukörper. Das Erdgeschoss tritt bewusst 

geschlossen und einheitlich in Erscheinung. Ein durchgehendes Fensterband auf der Ostseite gliedert die 

Fassade und gewährleistet eine gleichmäßige Belichtung der Aufenthalts- und Arbeitsbereiche im 

Obergeschoss. Im Hallenbau entwickelt sich dieses Motiv weiter: Der geschlossene Baukörper öffnet sich im 

Bereich der Fahrzeughallen zu einer sichtbaren Tragstruktur. Das Holztragwerk wird zum architektonischen 

Ausdruck und macht die konstruktive Logik des Gebäudes unmittelbar erfahrbar. 

Die Grundrissorganisation folgt den Anforderungen eines zeitkritischen Einsatzbetriebes. Kurze Alarmwege 

führen vom Eingang unmittelbar durch die Umkleideräume in die Fahrzeughallen und gewährleisten eine 

schnelle Einsatzbereitschaft. Schmutzwäscheabwurf und Stiefelwäsche werden innerhalb der 

Schleusenbereiche angeordnet und unterstützen eine klare Organisation der betrieblichen Abläufe. 

Aufenthalts-, Bereitschafts- und Ruheräume orientieren sich überwiegend zu den verkehrsabgewandten 

Gebäudeseiten und schaffen eine hohe Aufenthaltsqualität. Der Alarmhof vor den Hallentoren bildet das 

gemeinsame funktionale Zentrum der Anlage und wird von Feuerwehr und Rettungsdienst gleichermaßen 

genutzt. Auch der Parkplatz ist gemeinschaftlich organisiert und kann bei Bedarf auf der östlichen 

Grundstücksreserve erweitert werden. 

Auf dem östlichen Teil des Baufeldes kann ein eigenständig erschlossenes Katastrophenschutzlager im 

gleichen architektonischen Ausdruck realisiert werden. Die separate Zufahrt ermöglicht einen unabhängigen 

Betrieb ohne Beeinträchtigung der täglichen Einsatzabläufe. Die langfristige Entwicklungsfähigkeit des 

Standortes ist integraler Bestandteil des Entwurfes. Der Hallenbau kann im nördlichen Bereich um zwei 

zusätzliche Stellplätze erweitert werden, ohne die grundsätzliche Organisation zu verändern. Auch im 

Erweiterungsfall bleibt eine durchgehende Erschließungsstraße erhalten, die Rangierfahrten zur  
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Gebäuderückseite ermöglicht und gleichzeitig die Nutzung der Waschhalle als Durchfahrtshalle gewährleistet. 

Die verbleibende Restfläche wird als flexible Entwicklungsreserve verstanden. Neben einer landschaftlichen 

Gestaltung mit Baumpflanzungen sind eine Freifläche, zusätzliche Stellplätze für die Nutzungseinheiten oder 

das angrenzende Gewerbegebiet sowie anderweitige kommunale Nutzungen denkbar. 

MATERIALITÄT UND KONSTRUKTIVE HALTUNG 

Die konstruktive Ausbildung folgt dem Anspruch einer nachhaltigen und dauerhaft nutzbaren 

Gebäudestruktur. Der Hallenbau wird als Holzskelettbau ausgeführt und nutzt Holz als nachwachsenden 

Baustoff für das primäre Tragwerk. Der Sozialtrakt wird in Holz-Hybridbauweise errichtet und verbindet die 

konstruktiven Vorteile des Holzbaus mit den Anforderungen an Schall-, Brand- und Feuchteschutz. Der 

Übungsturm wird aufgrund seiner besonderen statischen und funktionalen Anforderungen als Stahlskelettbau 

ausgebildet. Die Materialwahl orientiert sich an Dauerhaftigkeit, Robustheit und geringem 

Instandhaltungsaufwand über den gesamten Lebenszyklus. Die Fassade wird als vorgehängte 

Lochblechkonstruktion aus Metall ausgebildet und ermöglicht neben ihrer hohen Witterungsbeständigkeit 

eine einfache Demontage und sortenreine Trennung der Bauteile. Auch das sichtbare Holztragwerk sowie die 

unbehandelten Oberflächen im Innenraum werden mit Blick auf eine spätere Wiederverwendung und 

Rückführung in den Baustoffkreislauf konzipiert. Lösbare Verbindungen ermöglichen eine reversible Nutzung 

der Materialien und reduzieren langfristig den Ressourcenverbrauch. 

Die vorgelagerte Lochblechfassade verbindet Offenheit und Schutz zu einem präzise abgestimmten 

Fassadenkonzept. Sie ermöglicht eine natürliche Belichtung der Aufenthalts- und Arbeitsbereiche, bewahrt 

die erforderliche Privatheit der Rückzugsräume und verleiht dem Gebäude durch ihre durchgängige 

Materialität ein ruhiges Erscheinungsbild. Mit Einbruch der Dunkelheit verändert sich die Wirkung der 

Gebäudehülle. Das Licht tritt ausschließlich an den verglasten Bereichen durch die vorgelagerte 

Lochblechfassade nach außen und verleiht dem Gebäude eine differenzierte Tiefenwirkung. Die perforierte 

Hülle bleibt als prägendes Gestaltungselement ablesbar und verankert den Baukörper mit einer 

zurückhaltenden, identitätsstiftenden Präsenz im Stadtraum. 

ENERGIE- UND NACHHALTIGKEITSKONZEPT 

Das Konzept der technischen Gebäudeausrüstung folgt der organisatorischen Eigenständigkeit von Feuerwehr 

und Rettungsdienst. Die Hausanschlussräume befinden sich im Erdgeschoss und sind jeweils separat für 

beide Nutzungseinheiten vorgesehen. Jede Einheit erhält zudem eine eigene Netzersatzanlage, wodurch die 

Einsatzfähigkeit auch bei Ausfall der öffentlichen Stromversorgung gewährleistet bleibt. Die 

raumlufttechnischen Anlagen werden überwiegend im ersten Obergeschoss sowie auf der Dachfläche des 

Sozialtraktes angeordnet. 

Ein wesentlicher Bestandteil des Energiekonzeptes ist die Photovoltaikanlage auf dem Hallendach. Die 

regenerative Stromerzeugung reduziert den externen Energiebedarf und verbessert die energetische Bilanz des 

Gebäudes. Für einen Betrachtungszeitraum von zwanzig Jahren wird eine Eigenstromnutzung von rund 

1.350.000 kWh sowie eine Netzeinspeisung von etwa 450.000 kWh prognostiziert. Bei einer Anfangsinvestition 

von rund 100.000 Euro ergibt sich ein wirtschaftlicher Gesamtnutzen von etwa 436.500 Euro sowie eine 

Amortisationszeit von 4,6 Jahren. Eine Betriebsweise mit Batteriespeicher wurde untersucht, ist aufgrund der 

zusätzlichen Investitionskosten jedoch nicht wirtschaftlich darstellbar. 

Der Entwurf verbindet eine klare städtebauliche Setzung mit einer robusten Konstruktion und einer 

konsequent auf den Lebenszyklus ausgerichteten Materialstrategie. Die Kombination aus gemeinsamer 

Infrastruktur, eigenständigen Nutzungseinheiten, flexibler Erweiterbarkeit und reversibler Bauweise schafft 

einen zukunftsfähigen Standort für Feuerwehr und Rettungsdienst. Das Gebäude versteht sich damit als 

dauerhaftes und identitätsstiftendes Bauwerk der öffentlichen Infrastruktur. 


